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Celegraphiſche Prpeſchen 
der Thorner Zeitung 3. 4. 78. 1 Nm. 

London, 3. April. Die amtliche Gazette veröffentlicht eine König · 
liche Verordnung, welche die Nejerven anweiſt, ſich vor dem 19. d. M. an 
dom Kriegsminiſter näher bezeichneten Orten einzufinden. 

Petersburg, 3. April. General Ignatieff iſt wieder hier einge 

en. 

London, 3. April. Ein Telegramm des Standard aus Konſtantino⸗ 
bel vom geſtrigen Tage meldet, daß Onou, da die Ruſſen fürchteten, die 
rtei werde im Falle eines Angloruſſiſchen Krieges ſtrenge Neutralität 
ehaupten, die Räumung der Forts an beiden Ufern des oberen Bosporus 
verlangt habe, ferner die Uebergabe Gallipoli's, Boulairs, Maſchlaks, Makri. 
is ſowie die Ueberlaſſung mehrerer Kaſernen und Hospitäler. Der 
roßßfürſt Nicolaus beſteht anf dieſen Forderungen, welche als ein Ultima⸗ 
m anzuſehen ſeien. Der Sultan und Veſyt Paſcha ſind gegen dieſe 
orderungen. 


Diſſerentialtariſe. 

N Die Denkſchrift, aus welcher Fürft Bismarck am letzten Mittwoch 
8 ſeinen Angriffen auf die Differentialtarife einige Stellen vor⸗ 
aas, iſt jetzt im Druck erſchienen. Es iſt ein Actenſtück von nicht 
Janz drei Seiten und führt den einfachen Titel: „Differential⸗ 
I rife.“ Dann beginnt die Schrift gleich: „Die Einnahme für 
17 Holz iſt im Jahre 1877 um ca. 8 Millionen Ag geringer als 
um Jahre 1876.“ Wer nicht aus der erwähnten Rede des Neichs⸗ 
anzlers weiß, daß hier von den Einnahmen der preußiſchen 
Staats-Forſtverwaltung die Rede ift, der würde ed aus dem Im 
halte der Denkſchrift, die in Nichts ihren Urſprung ankündigt, 

nicht erfahren. Die Denkſchrift lautet wörtlich: 
da, „Die Einnahme für Holz iſt im Jahre 1877 um circa 8 
Millionen , geringer, als im Jahre 1876. Gegenwärtig haben 
ſich die Abſaßverhältniſſe in den Provinzen Schleſien, Sachſen, 
nover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und am Rbein ſo ungünſtig ge⸗ 
Naltet, daß in vielen Qberförſtereien wegen gänzlichen Mangels 
an Abſatz der Holzeinſchlag erheblich bat beſchränkt, in einigen 
Revieren hat ganz eingeſtellt merden müſſen. Dieſe für die var 
lerländiſche Forſtwirthſchaftz jo unfreundliche Erscheinung findet 
hre Urſache zum Theil wohl in der Ungunſt der allgemeinen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe und der den Brennholzverbrauch 
Anſchräntenden außergewöhnlichen Milde der letzten Winter. 
Hauptſächlich iſt fie aber eine Folge der übermäßig vermehrten 
fuhr von Holz aus außerdeutſchen Ländern und des Zurück 
drängens der deutſchen Hölzer von den Conſumtioneplätzen des 
Auslandes durch die Concurrenz ſchwediſcher und öſterreichiſch- un. 
hariſcher Hölzer. Am meilten fällt hierbei Oeſterreich⸗Ungarn ins 
Gewicht. 1877 17,135,014 Centner. Die Einfuhr ungariſcher 
\ ichenlohrinde nac Deutſchland betrug 1874 258,687 Gentner, 
877 1,124,670 Centner. Die Möglchkeit einer jo maſſenhaften 
Enfuhr gründer fi hauptſächlich darauf, daß das aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn kommende Holz, vermöge der Differentialtarife auf den 
N deutſchen und namentlich auch preußiſchen Eirenbahnen zu erheblich 
ligeren Sägen transportirt wird, als das einheimiſche Holz, 
und daß außerdem von manchen Bahnverwaltungen für größere 
Transporte öſterreichiſch⸗ungariſchen Holzes noch ſogenannte Refactien 
ewilligt werden, d. h. ganz vom Belieben der Bahnverwaltungen 
abhängende weitere Pauſchalerlaſſe an den eigentlichen officiellen 
rachtbeträgen. In welchem Umfange das ausländiſche Holz durch 
illigere Tarifſätze vor dem einheimiſchen bevorzugt wird, mögen 
einige Zahlenbeiſpiele ersichtlich machen. 1) Nach Hannover koſtet 
eine Waggonladung von 200 Centnern Holz durchſchnittlich pro 
Kilometer: a. beim Transport von den 863 bis 1452 Km. ent⸗ 
ernten Stationen Czacza, Jablunkau der Kaſchau⸗ Oderberger 
ahn, Neuſohl, Szolnok der ungariſchen Staatebahn, Marmaros 
er ungariſchen Oftbahn, Dyiedip der Krakau: Oderberger Bahn 
28 bis 30 9. b. im nur internen hannoverſchen Verkehr 43 bis 
1 . Wird von diefenjinternen Sätzen der niedrigſte von 43 . 
I Mgewender für den Transport von dem Hauptſtapelplatze Neußohl 
. b. Ungarn nach Hannover auf 1083 Km., ſo würde die Fracht 
etragen 466 , fie koſtet aber nach dem Differentialtarif nur 
349 Ag, iſt alſo geringer um 117 .. Gewöhnlich rechnet 
man im Durchſchnitt 200 Ctr. gleich 20 Cbm. Pro Kubikmeter 
mußte alſo die Fracht von Neufohl nach Hannover bei Berechnung 
ach dem internen Tarif betragen 23,30 Ag, ſie beträgt aber 
das dem Differentialtarif nur 17,45 , mithin zu Ungunſten 
5 einheimiſchen Holzes 5,85 . weniger, oder mit anderen 
Worten: das ungariſche Holz erhalt in Hannover eine Einfuhr⸗ 
tümie von 5,85 Ar pro Kubikmeter. Wenn man hiervon auch 
fürn entſprechenden Theil als Vergütung dafür abrechnet, daß 
für weite Transporte ohne Unterſcheidnng zwiſchen inländiſcher 
und ausländiſcher Waare eine Frachtermäßigung im Vergleich 
kurzen Transporten wohl eintreten kann, fo bleibt doch 
immer ein beträchtlicher Theil, welcher nur als wirkliche Einfuhr⸗ 
time für ausländiſches Holz gerechnet werden muß. Hierdurch 
erklärt ſich, daß allein auf der Station Hannover monatlich 
been 13,000 Gir., alſo pro Jahr gegen 15,600 Kbm. Nußholz 
ve — Ungarn eingehen, während es für die reichen Schätze an Holz 
dal, Harze mehr und mehr an Abſatz mangelt. 2) Nach Münden 
oſten 200 Ctr. oder 20 Khm. Holz aus Ungarn durchſchnittlich 
i 1 Km. 35,72 4, von Halle a. d. S. nach Münden aber 45,31 4, 
as ungariſche über Halle gehende Holz wird alſo durchſchnittlich 
pro Km. um 9,59 & billiger gefahren, als das einheimiſche aus 
der Umgegend von Halle kommende Holz, und jenes erhält in 


* 
= 


Münden eine Bevorzugungsprämie von 4,95 „Aa ro Kbm. von 
den Eiſenbahnverwaltungen vergütet, indem die Transportkoſten 
von Neuſohl nach Münden bei 1030 Km. für 20 Kbm. Holz 
nur 368 Ar betragen, während fie nach dem internen Tarif auf 
467 Ar ſich belaufen ſollten. In ähnlichem Verhältniſſe werden 
die ungariſchen Hölzer auch für die weiteren Transporte nach Heſ⸗ 
ſen und Weſtfalen bevorzugt, ſo daß auf einem der größeren Holz⸗ 
plätze in Halle die Verfrachtung von Holz von 8864 Apen im 
Jahre 1875 auf 5888 Axen im Jahre 1876 geſunken iſt. 3) Von 
Teſchen an der Kaſchau Oderderger Bahn nach Hannover koſten 
200 Ctr. Ctr. oder 20 Kbm. Holz 268 ‚Apr, alſo zu Km. 30,70 
, von Dresden nach Hannover 166 e, aljo zu Km. 43,00 4, 
bei Entfernungen von 872, bezw. 386 Km. Das deutſche Holz 
wird alſo um 12,30 & pro Km. theurer gefahren, als das öſter⸗ 
reichiſche. Das letztere erhält auf dieſer Route eine Vorzugeprä⸗ 
mie von 5,35 , pr. Km. 4) Wie groß die auch in Süddeulſch⸗ 
land gewährten Bevorzugungen des öſterreichiſchen Holzes ſind, 
ſpricht ſich in dem am 1. Mai 1877 erlaſſenen Specialkarif für 
Paſſau aus, wonach 200 Centner Holz von Paſſau nach Mann: 
heim koſten: für öſterteichiſches Holz 165 „Ar, für deutſches 193 
e, von Paſſau nach Straßburg für öſterreichiſches Holz 196 „Ag 
für deutſches 229 Ar Das öſterreichiſche Holz erhält alſo vor 
dem deutſchen auf dieſen verhältnißmäßig kurzen Strecken eine Vor⸗ 
zugöprämie von 1,40 bezw. 1,65 . pro Cbm. 5) Die Fracht 
für Bretter von München nach Lyon 400 Fres. für 200 Centner 
iſt annähernd gleich der Fracht von Wien nach Lyon, obgleich die 
letztere Entfernung 427 Km. länger it. Die Lieferungen der 
großartigen Maſſen von Dimenſionshölzern und Brettern für die 
parifer Ausſtellungsgebäude, für Staats» und Privatbanken in 
Beigien, Holland, Bremen ꝛc find den ungariſchen Sägewerken 
übertragen, während die näheren deutſchen Hölzer keinen Abjap 
finden, weil für fie der Eiſenbahntransport zu theuer wird. Ei⸗ 
chene Parquets gehen jetzt maſſenhaft von Ungarn nach Paris, 
während die näher gelegenen Parquetfabriken in Sachſen, Weſtfa⸗ 
len und Rheinland aus Mangel an Abjag ſtill ſtehen. Dieſe durch 
die beſtehende Eiſenbahnpolitik dienſtlich geſchaffenen Mißverhält⸗ 
niſſe üben eine ſo tiefgreifende Schädigung aus, nicht nur auf 
den Forſtgrundbeſitz und die daraus zu erzielenden Staatseinnah⸗ 
men, ſondern auch auf Handel, Induſtrie und Steuerkraft der 
deutſchen Länder, daß es dringend geboten iſt, eine ſchleunige Ab⸗ 
hülfe herbeizufuhren. Vor Allem muß der Forderung Geltung 
verſchafft werden, daß auf den deuiſchen Bahnen ausländiſche Pro⸗ 


ducte nicht billiger gefahren werden dürfen, als inländiſche, und 


daß die entfernter liegende Station nie einen geringeren Fracht⸗ 
jap erheben darf, als die näher gelegene. 


Dur oxientaliſchen Kriſis. 


Die Circulardepeſche Salisburys, welche wir in unſerer 
geſtrigen Depeſche meldeten, wird von der „Times“ nach einem 
heute vorliegenden Telegramm beſprochen. Das Cityblatt meint, 
die Pofition der Regierung ſei nun klar definirt, es ſei jetzt 
Sache Rußlands, zu entſcheiden, ob es durch eine „ungeitige Prä⸗ 
ſumtion' alle Ausſichten auf eine friedliche Loͤſung der von ihm 
angeregten Streitfrage bejeitigeu wolle. Nach der von der Regie⸗ 
tung ruckhaltslos ausgedrückten Ueberzeugung ſeien die Bedingun⸗ 
gen Rußlands unvereinbar mit den Intereſſen der Monarchie. — 
Die „Daily News“ machen darauf aufmerkſam, daß Lord Salis. 
bury nicht angebe, wie der Vertrag zu modiſiziren ſei und da 
die Depeſche deshalb auch nicht die Frage beantworte, wofür denn 
England eigentlich kämpfen ſolle, falls ein Kampf beſchloſſen werde. 
— Die „Moruingpoſt' nennt die Depeſche Salisburys einen An⸗ 
kla eakt gegen den Frieden von San Stefano. Der „Standard“ 
und der „Daily Telegraph“ ſeden in der Depeſche Salisburys 
ein hochwichtiges Staatsdokument, daß England vor den 
europäſchen Mächten nur rechtfertigen könne. — Die 
Meinung in den maßgebenden Londoner Kreiſen geht indeß 
nach einer ſehr guten Information des Journal des 
Döébats dahin, daß die Möglichkeit eines friedlichen Arran⸗ 
gements nicht ausgeſchloſſen ſei. Dieſe Meinung documen⸗ 
tirt ſich auch in Neußerungen gutunterrichteter Wiener 
Blätter. So ſchreibt das „Fremdenblatt“: „Schon die 
bloße moraliſche Uebereinſtimmung zwiſchen England und 
Oeſterreich, ihre gleiche Anſicht über die Nichtverbindlich keit 
des Friedensvertrages von San Stefano für die übrigen Staaten 
und das identiſche Streben beider Kabinete, das Gleichgewicht im 
Oriente zu bewahren, müſſen Rußland dermaßen von einem Kriege 
mit England abhalten, daß die Friedenshoffnungen noch immer 
eine ſtarke Berechtigung hätten.“ — Zur Aktion wird der Preſſe 
aus Syra gemeldet: Die Inſurgenten auf Kreta verdrängten die 
dortigen türkiſchen Truppen aus allen Theilen der Inſel. Die 
Türken konzenlrirten ſich in den Küſtenſtädten Kanea, Eraklion, 
Rithymnon und Kaſtella (Megalo Kaſtro oder Kandia) geſchützt 
durch die türkiſche Flotte. — Ueber die engliſchen Rüſtungen teler 
graphirt man aus London vom 2. Für den Hoſpital⸗Dienſt im 
mittelländiſchen Meere werden in Devenport 2 hölzerne Kriegs⸗ 
ſchiffe eingerichtet. — Lord Granville und Hartington werden 
morgen eine von Bright geführte Deputation der liberalen Ver⸗ 
eine Englands empfangen, die zu Gunſten der Erhaltung des 
Friedens ſich aussprechen wird. — Dem „Standard“ zufolge wäre, 
um nicht die Eiferſucht der auswärtigen Mächte zu erregen, die 
Abſicht, eine Flottenſtation in Tenedos zu errichten, von der Mer 
gierung aufgegeben. 


— Do 


Deutſchland. 


Berlin, 2. April. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages wurde ber Geſetzentwurf, betr. den Bau von Eiſenbahnen 
in Lothringen in erſter Berathung erledigt. An der Debatte nah⸗ 
men Theil die Abgg. Guerber, Gerwy, Dr. Hammacher, Berger, 
North und Knapp. Der erſte Redner, bekanntlich ein Proteſtler, 
glaubt, daß die Eiſenbahnen militäriſch⸗politiſchen Zwecken dienen 
ſollen, er ſteht daher der Vorlage mißtrauiſch gegenüber und ſpricht 
ſich gegen die Betheiligung der Landeskaſſe aus. Abg. Gerwig 
beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion, 
glaubt im Uebrigen, daß die Vertreter Lothringens ſich über dieſe 
Bauten freuen ſollten. Abg. Dr. Hammacher weiſt nach, daß die 
Bewohner von Lothringen nicht, wie der erſte Redner behauptet 
hatte, dieſen Bauten ſehr kühl gegenüber ſtünden. Abg. North, 
ein College des Abg. Guerber, ſtellt in Ausſicht, daß der Landes⸗ 
ausſchuß von Elſaß⸗Lothringen ſich nicht fo engherzig beweiſen 
werde, wie die Ausführungen des Abg. Guerber dies erwarten 
laſſen könnten. Schließlich wurde die Vorlage an die VIII. Com⸗ 
miſſion verwieſen. Der Geſetzentwurf betr. die Beglaubigung 


öffentlicher Urkunden wurde in erſter und zweiter Berathung, und 
die Kapitel 5 und 6 der Einmaligen Ausgaben des Militäretats 
in zweiter Berathung, letztere nach den Vorſchlägen der Commi)fton 


ohne erhebliche Debatte angenommen. Den Schluß bildeten einige 


Wahlprüfungen, die zum Theil recht lebhafte Scenen veranlaßten, 
jo die Wahl im achten Schleswig ⸗Holſteinſchen Wahlkreiſe, im 
Hinblick, auf welche der Socialdemokrat Haſenclever der Fort⸗ 


ſchrittspartei vorwarf, daß fie die Candidaten der Polizeidiener 
und der Exekutoren ſeien. Der Abg. Richter erwiderte hierauf, 
daß die Socialdemoktaten durch Vergewaltigung von Wahl⸗ 
verſammlungen dem Wahlrechte mehr geſchadet hätten, als die 
Polizei. Haſenclever entgegnete, daß er die von dem Abg. 
Richter angeführten Fälle nicht billige. Dieſer Herr werde 


auch nicht dafür verantwortlich ſein wollen, daß Herrn Laſalle im 
Jahre 1863 auf Veranlaſſung der Fortſchrittspartei ins Geſicht 
ge puckt worden ſei. Bei der Prüfung der Wahl des 
Julius Pfeiffer im 1. Königlich Sächſiſchen Wahlkreiſe hat ſich 
heraus geſtellt, daß alle eingebrachten Beſchwerden ſämmilich falſch 
waren. Der Abg. Berger fragt an, von welcher Partei dieſe Ber 


Abg. Dr. 


ſchwerden ausgegangen ſeien, um zu konſtatiren, daß die Social⸗ 
demokraten den Reichstag mit einer Menge unbegründeter Be⸗ 
ſchwerden behelligen. Der Abg. Günther konſtatirte jedoch unter 
Heiterkeit des Hauſes, daß die Beſchwerden von der Partei des 
Herrn Berger (Fortſchrittspartei) ausgegangen ſeien. Die Wahl 
des Adg. v. Nathuſius im 1. Wahlkteiſe des Reg.-Bez. Minden 
wurde für ungültig erklärt, nachdem der conſervative Abg. Mar⸗ 
card gegen die Beſchuldigung der evangeliſchen Geiſtlichen proteſtirt 
hatte. Seine Ausführung wurde durch die Verleſung langer Stel⸗ 
len aus dem Coumiſfionsberichte und der Mindener Bürgerzei ⸗ 
tung ſehr in die Länge gezogen und erregte im Hauſe den leb⸗ 
hafteſten Widerſpruch. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

= Folgende Auslaſſung des von dem preußiſchen Landtagsabg. 
A. Lammers redigirten „Bremer Handelsblattes“ mag um jo inter» 
eſſanter fein, je zurückhaltender die leitenden Organe der Majori⸗ 
tät ſich über die Differenzen mit dem Reichskanzler ausſprechen: 
„Keine Dankbarkeit für geleiſtete hohe Dienſte, keine Bewunderung 
mächtiger Gaben, keine Ueberzeugung ſeiner fortdauernden Unent⸗ 
behrlichkeit für die auswärtige Politik kann uns beſtimmen, einem 
Dilettantismus ruhig zuzuſehen, den der Reſpekt vor fremder 
Meiſterſchaft nicht mehr heilſam beſchränkt, und der ſich anſchickt 
in die Arbeit von Millionen mehr oder minder gewaltſam mit 


veralteten Recepten oder überftürzten Neuerungsplänen einzugreifen. 


Es iſt keine conſervative und auch keine liberale Reform- Politik, 
was der Reichskanzler mit ſeinen beiden neuen Gehilfen zu inau⸗ 
guriren vor hat; hoffentlich vermögen dieſe erſolgreicher als ihre 
Vorgänger ihm darzuthun, wo die Natur der Dinge ſelbſt dem 
gewaltigſten Willen einen unüberwindlichen Widerſtand entgegen» 
ſetzt. An einer anderen Stelle heißt es: „Das Reſſort des Herrn 
Maybach, heiße es nun Handels- oder Eiſenbahn⸗Miniſterium, 
bedroht uns mit der Aufhebung oder mindeſtens mit der empfind⸗ 
lichſten Beſchränkung aller Differentialfrachtſäßze. Hat doch die erſte 
Begründungsrede des Fürſten Bismarck für feinen geliebten Eiſen · 
bahn⸗Miniſter lediglich die ſehr einſeitig aufgefaßte Wirkung diffe⸗ 
renzieller Eienbahnfrachtſäze als Grund der Maßregel ins Feld 
gefuhrt! Was er in der zweiten noch beibrachte, war offenbar nur 
zur beſſeren Färbung aus den ihm untergebenen Verwaltungsfächern 
geſchwinde herangeſchleppt.“ Eine ſolche Sprache iſt aus dem 
preußiſchen Intereſſe heraus wohl kaum zu erklären. = 
Nach einem Pariſer Telegramm. find die Geheim⸗Rät he 
Dr. Wehrenpfennig und Lüders, welche ſich, um die gewerblichen 
Lehranſtalten Frankreichs kennen zu lernen, im Auftrage des preu⸗ 
ßiſchen Handels miniſteriums dorthin begeben haben, geſtern in Pa⸗ 
ris eingetroffen. Dieſelben ſtellten ſich geſtern Mittag dem deut 
ſchen Botſchafter, Fürſten von Hohenlohe, vor und begannen dann 
ſofort in Begleitung eines ihnen beigegebenen hoͤheren franzöſiſchen 
Miniſterialbeamten die Beſichtigung der bezüglichen Unterrichtsan⸗ 
n. 
a Als Candidat für; den Botſchafterpoſten in Wien nennt 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ den Reichstagsabgeordneten Fürſten 
zu Hohenlohe Langenburg, den zweiten Vice⸗Präſidenten des Reichs ⸗ 
tages. 
5 = Die Grabftätte des Feldmarſchalls Grafen Wrangel und 
ſeiner Soͤhne auf dem Militärkirchhofe zu Stettin iſt nunmehr 


mit einem geſchmackvollen Gitter umgeben und des Marſchalls 
Grab durch einen Marmorblock, der auf einem Sandſteinſockel 
ruht, geziert worden. 

= Die Lifte der von der einen oder andern Seite als „Kan- 
didaten“ für den erledigten biefigen Oberbürgermeiſterpoſten ge⸗ 
nannten Perſoͤnlichkeiten hat ſich inzwiſchen um folgende Namen 
vermehrt: Staatsminiſter a. D. Delbrück, Oberbürgermeiſter Gob⸗ 
bin (Görlitz), Präſident des Berlinerr Stadtgerichts Krüger. 


Ausland. 

Frankreich. Verſailles, den 2. April. Telegramm. Senat. 
Lafond de Saint⸗Mur führt aus, daß er angeſichts der Verwicke⸗ 
lungen in der auswärtigen Lage die Pflicht zu haben glaube, die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Lage der türkiſchen Staats- 
gläubiger zu lenken. Er erſuche daher die Regierung, dem Senate 
mitzutheilen, welche Stellung fie zu dieſer Frage zu nehmen be 
abſichtige. — Der Miniſter des Auswärtigen, Waddington, erwi⸗ 
derte, angeſichts der drohenden Ereigniſſe im Orient ſei es um 
möglich, eine präciſe Antwort zu geben; er könne nur erklären, 
daß, wenn der Congreß zu ſtande komme und wenn ſich Frankreich 
im Einverſtändniß mit den übrigen an dieſer Frage intereſſirten 
Mächten befinde, dieſelbe vielleicht eine derjenigen ſein würde, 
welche dem Congreß unterbreitet werden könnten. Lafond de Saint⸗ 
Mur erklärte, er nehme Act von der Erklärung des Miniſters. 

England. London, 2. April. Telegramm. Unterhaus. Glad⸗ 
ſtone kündigte an, daß er am nächſten Donnerſtag die Anfrage an 
die Regierung richten werde, ob die Regierung beabſichtige in einer 
an das Petersburger Cabinet betreffs des Congreſſes zu richtenden 
Mittheilung ſich das Recht vorzubehalten, vom Congreſſe zurückzu⸗ 
treten, falls auf demſelben Fragen aufgeworfen werden ſollten, die 
England beanſtande. 

Ver.⸗Staaten, Waſhington, 2. April. Telegramm. Schat- 
ſecretär Shermann ſprach in der heutigen Sitzung der Finanzeom⸗ 
miſſion abermals feine zuverſichtliche Ueberzeugung aus, daß er am 
1. Januar 1879 die Baarzahlungen werde aufnehmen können. — 
Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten hat im Monat März 
um 2314000 Dollars abgenommen. Im Staatsſchatze befanden 
ſich am 31. März 138358000 Dollars in Gold und 752000 
Dollars in Papiergeld. 


1. Oſtpreußiſcher Provinzial- Landtag. 
1. Sigung vom 2. April. — Orginalbericht der Thorner Ztg. — 
Der Königl. Commiſſar, Herr Oberpräfident v. Horn, eröffnet 
den Landtag mit dem Hinweis auf die in Folge der eingetretenen 
Theilung der Prov. Preußen nothwendig gewordene neue Orga⸗ 
niſation der Prov. Verwaltung für Oſtpreußen, giebt der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß auch für die enger gezogenen Grenzen des 
Prov. Verbandes mit Ernſt und Eifer Grundlagen werden geſchaf⸗ 
fen und weiter entwickelt werden, die das neue Gemeindeweſen ge⸗ 
ſteigerter Blüthe und Kraft entgegenzuführen geeignet find, und 
kennzeichnet die in der gegenwärtigen Seſſion zu erledigenden Ar- 
beiten, namentlich: erneute Feſtſtellung der für die ungetheilte 
Provinz Preußen erlaſſenen Reglements. Erweiterung der 
Taubſtummenſchule zu Braunsberg, Emiſfion neuer Prov. Hilfs⸗ 
kaſſen⸗Obligationen, Beſchaffung der Einlöſungsvaluta der gekün⸗ 
digten Obligationen, Abwickelung der Chauſſeebau- Verpflichtungen 
und die bevorſtehende Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung 
hervorhebend. 
Alterspräſident Abg. Feierabend bringt ein Hoch auf Sr. 
M. den Kaiſer aus und leitet die Wahl des Praſidenten, welche 
durch Acclamation auf den Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen fällt; 
Stellvertreter Verwaltungsdirector Siehr, Schriftführer Schulz, 
Matton Jeglinski und Ruprecht. — Neu eingetretene find die 
Abgg. Lous Klankendorf und Biedenweg⸗Dorſchen. — Nach der 
Regierungs⸗Vorlage betr. die Reviſion der Gebäudeſteuer- Veranlagung, 
welche in Gemaäßheit des Geſetzes vom 21. Mai 1861 alle 15 
Jahre zujerfolgen hat, hat der Prov. Landtag eine Normalität vorzu⸗ 
ſchlagen, deren Ginfhägung für Fabrikgebände ete. auf dem plat⸗ 
ten Lande die Norm bieten ſoll. Die Vorlage wird einer Com⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern zur Vorberatbung überwieſen. — Zur 
Berathung im Plenum ſoll unter Anderm gelangen: Der Prov ; 
a das Regulativ, betr. die Emiſſion von Prov.⸗Hilfs⸗ 
aſſen⸗Obligationen, Anftellungsbedingnngen und Wahl des Lan⸗ 
desdirectors. — Landesdirektor Rickert kündigt als dringlich eine 
Vorlage an, betr. die Ermächtigung zur Leiſtung der nothwendigen 
Ausgaben bis zur Feſtſetzung des Etats für das nächſte Rechnungs⸗ 
jahr. — Die Zuziehung eines ſtenographiſchen Bureaus welches 
der Docent der Sten. an der Albertud-Univerfität Herr Heinrich 
zur Verfügung geſtellt hat, wird für wichtigere Verhandlungen dem 
Präfidenten überlaſſen. 


Der Schmuck des Inka. 


Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung.) € 

„Das ift es auch nicht, mein lieber Herr von Blacha, nichts 
Einzelnes, nichts beſonderes! Mich quält es nur, daß man von 
dieſem Schmuck ſo viel Aufhebens macht, ein Aufſehen, das durch 
meine Geſchichte natürlich noch vermehrt werden wird. Und was 
meine Braut betrifft — ſie ſcheint keine Freundin von Steinen 
u fein * 

; Er ſagte dies mit einem fo gleihmüthigen Ton, als ob er 
von der Güte ſeiner Cigarre oder der ſchwülen Luft im Zimmer 
geſprochen hätte. Be 

Herr von Blacha huſtete einige Male, was für diejenigen, 
die ihn näher kannten, immer ein Zeichen war, daß er ſich zu 
einer beſonders wichtigen und ernſthaften Rede rüſtete. A 

„Die Gräfin Melanie ift eine junge jhöne Dame, die — ich 
deute es ihr nicht übel — den Putz liebt, und wenn ſie auch den 
Werth der Steine nicht achten mag, ſo doch ihren Glanz und ihre 
Schönheit ſehr wohl zu ſchätzen weiß. 

„Freut mich! Aus der Gleichgültigkeit, mit der ſie den 
Schmuck betrachtete, glaubte ich annehmen zu müſſen, daß ich 
mich bei der Wahl des Geſchenkes arg vergriffen hätte. Solchen 
Mißgriff pflegen die Frauen, wie ich mir habe ſagen laſſen, ihren 
Männern nicht leicht zu vergeben, wie viel weniger eine Braut 
dem Bräutigam! Die Verſchiedenheit des Geſchmackes am Hoch⸗ 
zeitstage ſcheint — iſt dies nun Wahrheit oder eine thörichte Ein⸗ 
bildung von mir? — eine Verſchiedenheit der Anſchauung für das 
ganze Leben verhängnißvoll zu weisſagen.“ 

„Da wären wir ja bei Schiller's Spruch angekommen: D’rum 
prüfe, wer ſich ewig bindet!“ — ſagte Herr von Blacha mit Ber 
deutung und rieb fih die Hände. Jetzt habe ich ihm doch deut⸗ 
lich genug gemacht, dachte er, welch' Geſtandniß ich von ihm er⸗ 


Schluß der Sitzung 11½ Uhr. — Nächſte Sitzung Mitt 
woch den 3. April er. Mittags 12 Uhr. Auf der Tagesorduung 
ſtehen: Wahl der Commiſſionen, Feſtſetzung der Diäten für die 
Abgeordneten, Wahl des Landesdirectors, Vorlage betr. Beibehal⸗ 
tung der für die ungetheilte Provinz Preußen feitgeftellten Regle- 
ments und die Organiſation des Provinzial Ausſchuſſes. 


»rovinzielles. 


O Soliub, 2. April. Org. Corr. Ende voriger Woche 
legte der Vorſtand des hieſigen deutſchen Borſchußvereins eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft ſeine Jahresrechnung pro 1877. Die Ein⸗ 
nahme betrug 397966 ½ und die Ausgabe 396521 Ar. Das 
Vereinsvermögen beläuft ſich auf 28000 Ar. Im Laufe des 
Jahres wurden in Wechſeln ausgegeben 347311,57 Ar. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt 139 und wurde deren Guthaben mit 8 PCt. 
Dividende verzinſt. Der Vorſtand des Vereins beſtehend aus dem 
Kaufmann B. Aronſohn — Director — Gaſthofbefitzer Arndt — 
Caſſirer — und Kaufmann Samuel Hirſch — Conkroleur — de: 
ren 3 jährige Verwaltungsfriſt abgelaufen war, wurde von den 
anweſenden Mitgliedern von Neuem auf 3 Jahre gewählt. — Die 
bieſige von dem Apotheker Herrn Rothhardt einſtweilen vertretene 
Gemeinde⸗Einnehmer⸗Stelle, mit der zugleich die Hebung der Kö⸗ 
niglichen Steuern verbunden war, hat der hieſige Magiſtrat ge⸗ 
trennt, die Kaſſe des Gemeindeeinnehmers dem Kaufmann Leſſer 
Batkowski, und die der Koͤnigl. Steuern dem Gaſthofbeſitzer Arndt 
übertragen. — Der heutige Kram⸗ Vieh, und Pferdemarkt war, 
jedenfalls wegen der geſtern ftattgehabten Märkte in Strasburg 
und Culmſee und des heutigen Vieh- und Pferdemarktes in Brie⸗ 
ſen, ſchwach beſucht. Rindvieh wurde wenig, aber dennoch zu ho⸗ 
hen Preiſen verkauft. An Pferden war Mangel. — Die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung hat hier u. in der Umgegend auf leichtem Boden begon⸗ 
nen. — In zwei Familien der Stadt iſt der Typhus ausgebro⸗ 
chen. — In einer von hieſigen Magiſtratsmitgliedern und Inte⸗ 
reſſenten ſtat gehabten Verſammlung wurde beſchloſſen, das drin« 
gende Bedürfniß einer Chauſſee von hier nach Wrotzk dem Kreise 
tage zu unterbreiten, wozu die Stadt Gollub ſich verpflichtet, 
15000 und die Jutereſſenten vorläufig 9000 „Ar herzugeben. 

Schlochau, 2. April. Zur hieſigen Bürgermeiſterſtelle haben 
ſich bereits 20 Bewerber gemeldet. Unter dieſen befinden ſich 
Aetuarius Wiede aus Chriſtburg und Actuarius Maß aus Ham- 
merſtein, welche früher bereits am hieſigen Orte beſchäftigt waren. 
Der Termin zur Anmeldung iſt der 15. April. 

Roſenberg, 2. April. Der Ingenieur B. wurde am 28. 
März von einer Draiſine überfahren und erheblich verletzt. B. 
wollte hier einfahren, als ein Eiſenbahnzug angemeldet wurde, 
und in der Meinung, nicht ſchnell genug demſelben aus dem Wege 
zu kommen, ſprang er während des Fahrens von dem Wagen ber» 
unter, wobei er leider von demſelben erfaßt wurde. B. befindet 
ſich jetzt in ärztlicher Behandlung. 

Marienburg, 2. April. Der letzte Kreistag beſchäftigte ſich 
heute mit dem für unſeren Kreis projectirten und an dieſer Stelle 
bereits mehrfach beſprochenen Chauſſeenetz, und beſchloß folgende 
Linien auszubauen: a. Ladekopp⸗Schönberger Fähre (zum Anſchluß 
an die Letzkauer Chauſſee); d. Platendorf-Fiſcherbabke (zum Ans 
ſchluß an die vom Danziger Landkreiſe beſchloſſene Linie Fiſcher⸗ 
babfe-Steegen); c. von Mielenz bis zur Staatschauſſee; d. Bahn⸗ 
hof Grunau bis zur Staatschauſſee; e. von der Elbinger Kreis⸗ 
grenze nach Thiergardt; k. von Parſchau bis zur Neuteich⸗Dir⸗ 
ſchauer Chauſſee. Dieſe Linien haben fämmtlich große Bedeutung 
für den Verkehr, namentlich aber die ad a und b genannten 
Sttecken, welche die längſt erſehnte Verbindung mit dem Danziger 
Kreiſe herbeiführen. 

Karthaus, 2. April. Wir erhalten ſoeben die Mittheilung, 
daß Herr Drawe⸗Saskozin ſein Mandat als Abgeordneter für den 
Provinzial⸗Landtag niedergelegt hat. Bei der Wichtigkei der be⸗ 
vorſtehenden Verhandlungen iſt die Beſchleunigung der Neuwahl 
eines Erſatzmannes dringend zu wünſchen, damit die Zahl der 
Abgeordneten moͤglichſt vollſtändig jet. 

Elbing, 2. April. Am Sonnabend Nachmittag lief auf 
Werft des Commerzienrath Schichau der Pillauer Regierungsdam⸗ 
pfer „Pilot“ glücklich vom Stapel. Dieſes Schiff war ſeiner Zeit 
in der Actien⸗Maſchinenfabrik Vulkan in Königsberg für die Re 
gierung gefertigt und iſt hier einem Umbau unterzogen worden. 

Brau nöberg, 2° April. Der Redacteur der hier erſchei⸗ 
nenden clericalen „Erml. Ztg.“, Licentiat Wichert, war wegen ei⸗ 
nes, April v. J. in der genannten Zeitung veröffentlichten Feuil⸗ 
leton⸗Artikels „Lehrerfreuden unter dem neuen Regiment“ vom 
hieſigen Kreisgericht in erſter Inſtanz zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden, weil in dem Feuilleton⸗Artikel der Kreis⸗Schul⸗ 


warte! Aber Albert war nicht Willens, fo leicht in das Netz zu 
gehen; er blies die Wolken ſeiner Cigarre vor ſich hin, ſtand auf, 
öffnete das Fenſter, ſah einen Augenblick in den mondlichterhellten 
Garten hinaus und kehrte dann wieder zu feinem Sitz zurück; 
Herr von Blacha hatte ſich in ſeiner Sophaecke nicht gerührt. 

„Eine ſchoͤne Befigung, die des Grafen Waldhelm“, fing 
Albert wieder an, „aber verſchuldet, und wie ich fürchte, unreitbar 
verſchuldet! Sie ſind ja aus der Nachbarſchaft, Herr von Blacha, 
was iſt Ihre Meinung darüber?“ 

„Fragt der Kaufmann oder der Schwiegerſohn?“ 

„Ein Mann fragt, der es mit dem Grafen Waldhelm und 
noch mehr mit ſeiner Familie wohl meint.“ 

„Für die älteſte Tochter“, entgegnete Blacha, iſt durch die 
Heirath mit Ihnen, mein werther Herr Römer, ausreichend geſorgt; 
nun ſind noch zwei jüngere Söhne vorhanden, die ſich in der 
Hauptſtadt der Provinz zum Offiziersexamen vorbereiten. Sie 
werden wohl morgen auf dem Schloſſe eintreffen. Für die jüngſte 
Tochter endlich wird ſich irgend eine Stelle in einem Stifte oder, 
des alten Adels der Familie wegen, eine Bedienſtung in dem Hof⸗ 
ſtaate einer Prinzeſſin finden. Das Gut wird nach dem Tode des 
Grafen verkauft werden und wahrſcheinlich einen Ueberſchuß über 
die Schulden abwerfen. Inſofern werden die Waldhelms immer 
noch leidlich und mit Anſtand durch das Leben kommen. Der 
Glanz des Hauſes iſt freilich auf immer dahin. Was wir ſehen, 
ift eben nur das lezte Aufflammen der Lampe, ehe fie auslöfcht.* 

„Durchaus meine Meinung, ich werde mein Geld nicht in 
dies verzweifelte Unternehmen ſtecken. Mag fallen, was nicht 
mehr aufrecht ſtehen kann.“ 

Ein Schatten ging über das Geſicht des Herrn von Blacha. 
Ihm klang die Aeußerung des Kaufmanns ſo hart, daß er ſie mit 
ſeiner bisherigen Kenntuiß von dem Charakter desſelben nicht wohl 
vereinigen konnte. Er hatte freichlich noch nie in Geldgeſchäften 
mit ihm zu thun gehabt. Und dieſer Mann, der mit ſo herzloſer 
Gleichgültigkeit über den Untergang einer alten und berühmten 
Familie ſprach, wollte in drei Tagen die ſchöne und ſtolze Tochter 
desſelben Hauſes heimführen! Hier war ein Räthſel, das Blacha 
in der Einfachheit ſeines Gemüthes nicht zu loͤſen wußte. 


eo 


inſpeclor Bartſch zu Guttſtadt beleidigt fein ſollte. Das Gen 

erſter Inſtanz hatte dabei den nur auf Geldſtrafe lautenden . 
trag der Staatsanwaltſchaft erheblich überſchritten. Der . 
klagte appellirte gegen dieſes Erkenntniß, und zwar mit nl 41 
denn er erlangte am Sonnabend von dem oſtpreuß. Tribune 5 
Königsberg eine Herabminderung der Strafe auf 300 Ar "u 
ſtrafe eventl. 4 Wochen Gefängniß. — Der Vollführer des 95 
Sonnabend gemeldeten Attentats gegen einen Perſonenzuß % 
Oſtbahn iſt bereits in der Perſon eines Arbeiters zu Ziedmal 
dorf ermittelt und ergriffen. Der zurückgelaſſene Krückſtock n 
an ihm zum Verräther geworden. „ 

Inſterburg, 2. April. Die Errichtung einer . 8 s 
ſchule am hieſigen Orte ſcheint nunmehr geſichert zu ſein; wen ef 
ſtens ift ſeitens des Magiſtrats bereits ein größeres Lokal I 
Rus worden, um in demſelben die gedachte Anſtalt zu K. 4 

liren. 

Bromberg, 2. April. Die geſtrige Sitzung des Arb 
Leſezirkels, auf deren Tagesordnung das Thema „Uniere il 
im Dienſte gegen die Freiheit“ ftand, wurde nach einigen aus 
rungen des Vortragenden, Liedte, polizeilich aufgelöſt. — Leß it 
leitete feinen Vortrag mit dem Ausſpruch Peſtalozzi's 3 7 
Menſch iſt von der Natur gleich begabt“ ein. Hierauf fuchte I 
zu beweiſen, wie der gewohnliche Mann überall da zurüctgelt, 8 
werde, wo er das Recht habe, gleichgeſtellt zu ſein. Die Sah 
müſſe allen Klaſſen der Bevölkerung zugänglich gemacht und 1% 
die Ausbildung derſelben, ſtatt für den Militarismus gran, 
Sorgfalt verwendet werden. Nach einigen ſich hieran knüpfen 
ſcharfen Ausfällen erklärte der anweſende Commiſſarius die 2 
ſammlung für aufgelöſt, worauf ſich die Anweſeden entferne 
um in einem Nebenlokal durch Abſingen der Arbeitermarſeilla 
2c. ſich zu entſchädigen. m 

Inowraclaw, 2. April. Bei der am 26. März bier f 
den 4. Walkreis (Inowraclaw⸗Mogilno) ſtattgehabten Erſaßwas, 
eines Reichstagsabgeordneten wurden im Ganzen 14,381 Stimme 
abgegeben, von denen 80 Stimmen ungültig waren Es erhielten 
Rittergutsbeſitzer Stanislaus von Kurnatowski-Pozarowo 11,1 1 
Ritterguisbeſizer Nehring-Kruſcha 2972, Regierungs-⸗Präſident 50 
Wegnern 130, Pfarrer⸗Elten⸗Kwieciszewo 29 Stimmen. 
Erſtgenannte iſt ſonach, wie bereits gemeldet, gewählt. 3 

Obornik, 2. April. In Folge des am 22. März d. 70 
gegen den ſtaatstreuen Probſt Nowacki verübten Mordverſuches mi n 
auf Requifition des königlichen Landrathsamtes hierſelbſt, ven 
Seiten der Kriminal -Polizei zu Poſen Herr Commiſſarius Beh g 
und Schutzmann Klemm hierher geſendet, um dem Thater DIE 1 
ruchloſen That auf die Spur zu kommen. Durch die raſtle * 
Thätigkeit dieſer Sicherheitsbeamten und des hieſigen Kreis wa N 
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meiſters Rieger gelang es geſtern Abend, zwei Individuen in Ha 
zu nehmen, welcher der Mitwiſſenſchaft dringend verdächtig waren F 
Der Eine der Verhafreten, Tiſchlermeiſter Dycha, geſtand de 15 
heute früh reumüthig ein, daß der Lehrling des Schloſſermeiſters A 
Siefanski mit Namen Wiczorek den Schuß in ſeinem Beiſeim 9 
than, nachdem der Sohn des Stefanski, mit Namen Clemens“ 
vorher die Büchſe an den Ort hingetragen hatte, weil der Le 
ling zu klein war, um die Waffe unter dem Rock verbergen 3" 
können. Der erſte Schuß ging fehl, und wurde dadurch der Lehr“ 
ling Wiczorek, welcher der Sohn eines Schäfers aus Wychowaniel 
Kreis Samter iſt, durch den Sohn Clememens und den ꝛc. Dhche 
aufgemuntert, noch einmal zu ſchießen. Das Gewehr, welches der 
biefigen Schornſteinfegermeiſter Appolt gehört, wurde nun M 
einmal mit der künſtlich zugeſchniten Meſfingkugel 
laden und in die Wohnung des Probſtes Nowackt © 
gefeuert, welcher ruhig in ſeiner Hinterſtube ſaß. Nur einen 
Zufall ift es zuzuſchreiben, daß Herr Probſt Nowacki, wie ſchon 
dem früheren Bericht erwähnt, nicht getroffen wurde. Wi 
Dycha und der junge Stefanski, bei deſſen Vater ſich die hie 
ſogenannte Volksbank (Bank ludowy) befindet, find dem Kr N 
richt Rogaſen zur weiteren Untersuchung geſtern überliefert worde 
Wie es ſcheint, ſind die Verhafteten nur die Werkzeuge eines w er 
lichen Komplottes, welches entſchieden hier exiſtirt. 2 
Pinne, 2. April. Auf dem Boden eines Stallgebäudes DE 
biefigen Gafthoföbefigerd Flieger wurde am 29 März der circa 70 
Jahre alte frühere Mühlenbeſitzer F erhängt vorgefunden. 
Poſen, 2. April. Ein Betrüger treibt ſich, wie der „Kurher 
Poznanski“ mittheilt, in der Pfarrgemeinde But umher. Der“ 
ſelbe iſt wie ein Geiſtlicher gekleidet und trägt ſogar die Tonſu, 
Er giebt vor, der Exkommunikator des Propſtes Kubeszak all 7 
Kions und deshalb von den Behörden verfolgt zu ſein. Es 5 
dem Betrüger gelungen, manchen Leichtgläubigen zu berücken und, * 
ihm Geld zu entlocken. 2 
Auf dem hieſigen Markte iſt mit dem geſtrigen Tage die 
Polizeiverordnung, welche den Verkauf von Getreide, Hülſenftüchten 
— — — gL ! — ͤ ́ͤ.ſgS—ʃ 


„Haben Sie ſchon über den freien Willen des Menſchen nach 
gedacht, mein lieber alter Freund?“ fing plötzlich Albert eine nent 
Gedankenreihe an, gleichſam als ob er gefühlt, daß feine letzten 
Worte Blacha's gute Meinung von ihm erſchüttert hätten. 

„Ueber den freien Willen?“ fragte Blacha gedehnt und mußte ; 
doch wohl ein wunderlich erſtauntes Geſicht machen, fo daß Alben 
lachend ihm die Rechte entgegenſtreckte und ſagte: „Am Ende übt do 
das bevorſtehende Feſt ſeinen Einfluß auf mich aus, und ich ge, 
rathe aus einer Tollheit in die andere. Seifenblaſen, nichts alt 
Seifenblaſen! Aber die Frage über den freien Willen des Men“ 
ſchen ſteht in inniger Beziehung zu dem Schritt, den ich übe“ 
morgen thun werde.“ we; 

„Endlich!“ dachte Blacha und rief: „Muth, mein jungen 
Freund, Muth! Oeffnen Sie Ihr verſchloſſenes Harz einem alte 
Manne, der Sie ſehr liebgewonnen hat und nichts ſehnlicher all 
Ihr = ei 5 3 

ert drückte ihm die Hand. „Ich habe längſt in Ihre 
Mienen geleſen, daß Ihnen meine Verlobung mit der Gräfin 
Melanie niemals gefallen hat und das Merkwürdigſte ift, daß ich 
zu Zeiten gerade jo über dieſes Verlöbniß gedacht habe, wie det 
Herr von Blacha.“ * 

„Nun? Und?“ fragte der Alte. ML 

„Aber es iſt noch viel eigenthümlicher, daß Sie ſelbſt ver“ 
muthlich nicht anders gehandelt hätten, als ich, wenn Sie ſich in 
meiner Lage befunden. Im vergangenen Sommer lebte der Graf, 
Waldhelm mit ſeiner Tochter längere Zeit in dem Badeorte, in den 
auch ich mich aufhielt. Ich nicht ausſchließlich einer Kur wegen, 
ſondern als ein echter Kaufmann mit dem Plan beſchäftigt, ein in 
der Nähe jenes Bades gelegenes Eiſenwerk zu kaufen. Ab und 
zu auf Spaziergängen begegnete ich dem Grafen. Er war mit 
nicht ganz unbekannt; ich hatte im Gegentheil einmal mit ihm in 
einer gemiſchten Commiſſion des Landtags, zu der er vom Herren- 
hauſe, ich von den Abgeordneten, deputirt war, geſeſſen. 
waren damals oft hart an einander gerathen, ſahen uns aber jept 
auch unter weſentlich andern politiſchen Verhältniſſen, auf neutra⸗ 
lem Boden wieder und ſchüttelten uns, halbwegs als gute BE 
kannte, halbwegs als ehrliche Feinde, die Hand. Es konnte nicht 
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Kartoffeln, Fiſchen, Heu und Stroh fernerhin nur noch nach Ge⸗ 
wicht geſtattet, in Kraft getreten und hat bis auf vereinzelte Kon⸗ 
travenienten ihre Befolgung gefunden. Die Schwierigkeiten, die 
ſich vorläufig für das Publikum in Folge dieſer Verordnung ergeben, 
werden gewiß baldigſt geſchwunden ſein, ſowie erſt die Verkäufer 
ſich in dieſe Veränderung werden eingerichtet haben. 

Der Umzug zum Quartalswechſel hat hier eine große Lebhaf 
tigkeit gezeigt, nur im 4. Revier ging auch dieſer Quartalsbeginn 
ohne ſonderliche Wohnungsveränderungen von Statten. In den 
übrigen Revieren machte ſich der Zuzug von auswärts recht bemerk⸗ 
bar; namentlich find es die Stargarder Familien, die ſich hier in 
größerer Zahl anſäſſig machen. Wie uns mittgetheilt wird, ſind 
von der dortigen Eiſenbahnwerkſtätte zur hieſigen in der jüngſten 
Zeit etwa 150 Familien verſetzt worden. 


Coc ales. 


Thorn, den 3. April. 

— Im Stadttheater wurde geſtern das von Görner dramatiſirte Mär⸗ 
chen „Sneewittchen“ gegeben. Das Haus war gut beſucht, die Darſtellung, 
namentlich das nach Dore arrangtrte Bild vom todten Sneewittchen im 
Walde, fand lebhafteſten Beifall. Morgen Abend findet das letzte Gaſt⸗ 
ſpiel der kleinen Künſtler ſtatt. f 

— Der Befud des Kunſtvereius erfreute ſich in den letzten Tagen nicht 
der Aufmerkſamkeit, welche dieſes verdienſtvolle Umernehmen verdient. 
Die Mitglieder machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß die Paſſepar⸗ 
toutbillets für Mitglieder an der Kaſſe zu haben find. Ueber die einzel⸗ 
nen Gemälde werden wir demnächſt näher eingehend referiren. 

— Here Oberſtaatsauwalt Dalke aus Marienwerder war beute dienſt⸗ 
lich hier anweſend. 5 

— Der umzug zum Quartalswechſel, welcher mit dem heutigen Tage 
beendet iſt, zeigte eine große Lebhaftigkeit und ging ohne die ſonſt übli⸗ 
chen kleinen Störungen von Statten. 

— Für die Mitglieder des Handwerkervereins und deren Familien findet 
morgen, am Donnerſtag, zu ermäßigten Preiſen eine Vorſtellung des 
„geſtiefelten Katers“ durch die Wiener Kindertruppe ſtatt. Billete zu 
dieſer Vorſtellung ſind in der Buchhandlung von Juſtus Wallis zu ha⸗ 
ben. Der Eintrittspreis für Kinder iſt auf die Hälfte reducirt. 

— Im Haudwerker-Verein ſpricht am Donnerſtag Herr Przyrembel 
über Verfälſchung der Lebensmittel. 

— Der Oberpräfident von Weſtpreußen, Staatsminiſter Dr. Achenbach, 
wird, wie uns aus Berlin gemeldet wird, zunächſt noch einige Zeit in 
Berlin verbteiben, um dort ſeine Angelegenheit zu ordnen, und ſich dann 
erſt hierher auf ſeinen neuen Poſten begeben. 

— Ein feltenes und ſeliſamts Concert fand geſtern im Schützenhauſe 
ſtatt. Eine jüdiſche Sängergeſellſchaft, unter Leitung des Herrn S. Kan- 
tor aus Petersburg, brachte jene eigenthümliche charactervolle Muſik he⸗ 
bräiſcher Lithurgien und Pſalmen zum Vortrage. Es iſt dies ein uns 
Deutſchen durchaus fremdes Element, dem wir nur ſchwer gebührendes 
Verſtändniß abringen können. Mit ſeltſam weichen Melodien contraſti⸗ 
ren jähe, oft am Unarticulirten hart herſtreifende, Apoſtrophen. Bei 
einem Vergleiche dieſer orientaliſchen Hymnen mit der abendländiſchen 
Kirchenmuſik würden wir uns allerdings für letztere mit ihrem gewalti⸗ 
gen Fluß, ihrer majeſtätiſchen Kraft, erklären. Indeß ſtehn wir ja eben 
unter dem Banne der Gewohnheit und Erziehung, jener Gewohnheit, 
welche uns begreiflich erſcheinen läßt, daß der Jude bei dieſen characteri⸗ 
ſtiſchen Melodien jenes Heimweh empfinden mag, von dem man ſo oft 
gehört. Die Ausführung der Pſalmen zeugte von nicht gewöhnlichem 
Verſtändniß. Unter den Stimmen waren ein markiger ſonorer Baß 
und ein ſehr weicher ſympathiſcher Barryton beſonders anſprechend. Das 
Enſemble war innig und zeugte von fleißigem Studium. Nicht recht 
gefallen mochte uns die Zuſammenſtellung des Programmes. 

— Bei warſchan iſt das Waſſer der Weichſel noch immer im Fallen. 
Geſtern wurde telegraphiſch ein Waſſerſtand von 6 Fuß 1 Zoll und wei⸗ 
teres Fallen gemeldet. Heute, bei Schluß der Redaktion ging aus 
Warſchan folgende Depeſche ein: „Heutiger Waſſerſtand 6 Fuß. Fällt 
noch. Deutſches Conſulat.“ 

Das Hochwaſſer des Dunaiec ſcheint alſo noch nicht eingetroffen zu ſein. 

— Schwurgerichtsperhandlung vom 2. April 1878. 1. Der Lehrer Franz 
Tyczynski aus Poln. Brzozie iſt wegen Wechſelfälſchung angeklagt. 

Der Angeklagte vertauſchte im Jahre 1865 ſeine frühere Lehrerſtelle 
in Gr. Jeſewitz mit der in Poln. Brzozie. An Gehalt bezog er außer 
den Naturalien jährlich 50 Thlr., verſchaffte ſich Nebenbeſchäftigungen 
und hatte ſich nach längerer Zeit er. 300 Thlr. erſpart, wofür er 2 Mor⸗ 
gen Land zum Bau eines Wohnhauſes ankaufte. In Poln. Brzozie am⸗ 
tirte zu jener Zeit der Pfarrer Büchter, der in der dortigen Gegend für 
ſehr reich galt, in der That auch ein Vermögen von 40,000 Thlr. beſaß. 
Büchter war ein alter Mann und nahm die Hilfe des Angeklagten, wie 
dieſer behauptet, in vielfacher Beziehung in Anſpruch, namentlich beglei⸗ 
tete der Angeklagte ihn auf Reiſen, leiſtete ihm ſtets Geſellſchaft, reinigte 


— — — — ——— — ——— 
anders ſein, als daß ein und ein anderes Mal eine Parthie ge⸗ 
macht wurde, bei der die Gräfin Melanie jelbſtverſtändlich die 
Hauptrolle ſpielte. Wie ſoll ich Ihnen meine Empfindung für 
dies eigenthümliche Mädchen ſchildern! Ihre Schönheit, ihr an⸗ 
muthiger Geiſt, ihre Lebendigkeit müſſen jeden Mann anziehen; 
ſie verfehlten ihre zauberiſche Wirkung auch nicht auf 
mich. Aber zugleich, mein lieber Herr von Blacha, ſchlägt in mir 
eine ſtarke Ader von Plebejertroß. Mein Vater war der Sohn 
ſeiner Arbeit, ich bin es auch, und inſoſern mußte mein Selbſtge⸗ 
fühl oft mit dem ariſtokratiſchen Stolz und den ariſtokratiſchen 
Neigungen des Fräulein zuſammenſtoßen, Eiſen auf Eiſen. In 
alle dem lag noch nichts, was das Verhälkniß zwiſchen uns ſchick⸗ 
ſalsvoll hätte verwickeln können. Noch war mir die Rückkehr un⸗ 
verwehrt. Den Dichtern nach geht der Beſiegte aus ſolchem Kies 
beskampfe immer nur mit einem gebrochenen Herzen. Ich muß 
wohl von derberem oder ſchlechterem Holze geſchnitzt ſein, ich hoffte 
ſelbſt im ſchlimmſten Falle mit einer Narbe davonzukommen. Da 
tauchte plötzlich, ich weiß nicht von welcher Seite es kam, das 
Gerücht in dem Badeorte auf, ich würde mit Nächſtem geadelt 
werden. War es nun eine Täuſchung meines bürgerlichen Arg⸗ 
wohnes, war es Wuklichkeit, ich fand, daß der Graf Waldhelm 
feitdem einen andern Ton gegen mich annahm. Unmerklich, aber 
doch anders; wir Plebejer, Herr von Blacha, haben dafür ein fo 
feines Gefühl, wie nur je ein Ariſtokrat von ſechszehn Ahnen ei- 
nem neu geadelten gegenüber. Ich rede zu einem Manne, dem 
ich vertraue, ganz obne Rückhalt vertraue, ſonſt würde ich über 
das Folgende ſchweigen. Zu derſelben Zeit nämlich ſah ich die 
Stirn des Grafen oͤfters mit ſchweren Wolken bedeckt. Häßliche 
Wolken, deren Schrift der Kaufmann nur zu bald enträthſelt hatte! 
Haben Sie vorhin gehört, wie der Graf, meiner Meinung nach 
ziemlich unbedacht, die Ehrlichkeit und Brapheit des jüdiſchen Kauf⸗ 
manns Samuelſohn hervorhob? Das iſt einer der gefährlichſten 
Wucherer, in deſſen Händen ſich damals der Graf befand, und dem 
er, wie ich fürchte, trotz all' meiner Bitten und Warnungen noch 
nicht entronnen iſt. Ich hege keine moraliſchen Vorurtheile irgend 
welcher Art gegen dieſen Mann, ich würde ihm nicht einmal laute 
Vorwürfe jeiner Handlungsweiſe wegen machen. Im kaufmänni⸗ 


ihm die Kleider und putzte die Stiefel, beſorgte auch die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten und heizte ſogar den Ofen. Trotz ſeines Reichthums war Büchter 
ſehr geizig. Ueber ſein Vermögen führte er genau Buch. Wenn nun 
auch der Angeklagte für ſeine Dienſtleiſtungen eine Entſchädigung von 
Büchter niemals erhielt, ſo hoffte er dennoch, daß dieſer, wie er ihm 
verſprochen, Geld zum Hausbau leihen würde. Damit vertröſtete ihn 
Büchter jedoch von einer Zeit zur andern. Endlich drohte Angeklagter 
mit der Klage wegen Entſchädigung für die geleiſteten Dienſte. Nach 
einigen Tagen ließ Büchter den Angeklagten zu ſich rufen und händigte 
ihm einen Wechſel über 2500 Thlr. ein. Es ſoll dies eines Tages im 
Spätherbſt 1873 geweſen ſein. Der Wechſel datirte vom 16. September 
1873, war zahlbar am zweiten Donnerſtage nach Oſtern 1876 und ent⸗ 
hält den Vermerk „Werth durch Dienſtleiſtungen erhalten.“ Büchter joll 
den Angeklagten angewieſen haben, bis zum Fälligkeitstermine völliges 
Schweigen über den Beſitz des Wechſels zu beobachten. 

So behauptet der Angeklagte. Die Anklage wirft ihm jedoch vor, 
daß der Wechſel nicht vom Pfarrer Büchter, der inzwiſchen am 18. No⸗ 
vember 1875 zu Poln. Brzozie verſtorben iſt, herrührt, vielmehr von 
dem Angeklagten ſelbſt fälſchlich angefertigt iſt. 

Die ſehr umfangreiche Beweisaufnahme konnte heute nicht zu Ende 
geführt werden, weil Seitens der Vertheidigung noch in letzter Stunde 
Entlaſtungsbeweiſe angetreten wurden und ein Zeuge von außerbalb zu 
laden iſt. Die Verhandlung wurde deshalb bis morgen d. 3. April d- 
J. Nm. 4 Uhr vertagt. 

— Ein Schlitten wurde vor einiger Zeit beim Gaſtwirth Tocht in 
der Jacobsvorſtadt zurückgelaſſen. Der etwaige Eigenthümer wolle ſich 
beim Herrn Polizeie ommiſſar melden. 

— Zn den April geſchicht wurde ein Spitzbube, welcher neulich aus 
einem Keller einige Flaſchen ſtahl, welche ſeiner Meinung nach wohl 
irgend etwas Stärkendes enthielten. Als er den darin befindlichen ſalzi⸗ 
gen Brunnen koſtete, warf er die Flaſchen in einem Hauſe der Culmer⸗ 
ſtraße fort, wo ſie gefunden wurden. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 3 April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll, Nachts ſtarker Reif. 
Die Zufuhren ſind unbedeutend; Stimmung feſt, nur Sommerfrüchte 
weniger beachtet, Weizen begehrt es fehlen feine Qualitäten. 
ruſſiſcher 120 - 126 pfd. 183-192 Ak. 
inländiſch: 122 pfd. 203 Ax. 
hellbunt 125 —130 pfd. 204-210 KA. 
Roggen matter: inländiſcher 125 —128 Ar. 
polniſcher 122—126 Ar. 
Gerſte feine Waare gefragt 140152 Ar. 
ruſſiſche 110-120 Apr. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120- 130 4 
ruſſiſcher 95 - 110 A. 
Erbſen: Saat: u. Kochwaare geſucht 138-145 A. 
Futterwaare 120—126 Ax. 
Lupine gelb und blau zur Sagt I6—104 Ax. 
Wicken vernachläſſigt 100--108 A. 


Rothklee guter 52 —58 Ar. 0 
Rübkuchen 7,20 8,00 Ax. N pro 50 Kilo. 


Danzig, den 2. April. Wetter: trübe bei rauher Luft, ab» 
wechſelnd Regen. Wind: Süd. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte in bedeutend matter Stimmung 
geweſen und bei mäßiger Zufuhr nur billiger verkäuflich. Ein nur klei⸗ 
nes Geſchäft hat ſtattgefunden und mußten Inhaber, um verkaufen zu 
können, mehrere Mark billiger gegen geſtern abgeben. Bezahlt wurde 
für roth 128 9 pfd. 219 A, bunt und hellfarbig 115—126 pfd. 212½ 
bis 225 Ax, hellbunt 125 128 pfd. 226 228 A, hochbunt und glaſig 
128—130 pfd. 232--235 A per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen war 
die Zuſuhr heute klein, die Kaufluſt aber auch ſchwach und iſt derſelbe 
ebenfalls etwas billiger verkauft worden. Bezahlt iſt für ordinär und 
blaufpitzig 119 pfd. 182 A, Gbirka 118125 pfd. 197-202 Ag, roth 
Winter⸗ 121-126 pfd. 203, 208 Au, roth milde ſtark beſetzt 125 pfd. 
200 Ag, roth milde 124 127 pfd. 210-214 Ax, glafig 117-124 pfd. 
211220 Ax, Sendomirka bunt 127 pfd. 222 Ag, glaſig 129 pfd. 234 
Ax, weiß 125 —127 pfd. 245 Ar per Tonne. 

Roggen loco ziemlich unverändert. Unterpolniſcher und inländiſcher 
124/5 pfd. 140 ½, 126 pfd. 142 KA, polniſcher beſetzt 114 pfd. 126 Ag, 
gu er 121/2 pfd. 136½ Ag, ruſſiſcher 111 pfd. 126 A, 112 pfd. 128 
Ax, 115/5 pfd. 130½ n per Tonne. — Gerſte loco unverändert, kleine 
105 pfd. 136 Ag, ruſſiſche 104 pfd. 127 A, Futter- 98 - 107 pfd. 119 
bis 120 Ax per Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch- brachten 145 KA, 
Mittel- 136, 140 Ar, Futter 130 Ag, ruſſiſche ordinär naß 110 Ag 
per Tonne. — Wicken loco find zu 105 A per Tonne verkauft. — 
Spiritus loco wurde zu 50,50 Ag gehandelt. 


pro 1000 Kilo. 


ſchen Getriebe geht es nicht immer mit vollkommener Ehrlichkeit 
und Redlichkeit ab, die Habſucht iſt eben ſtärker als der morali⸗ 
ſche Grundiag, und wir lernen eine gewiſſe Duldung gegen Dinge 
und Geſchäfte, die man von einem andern Standpunkt aus ver⸗ 
werflich finden würde. Alle Welt will verdienen, ſo auch dieſer 
Samuelſohn, und es iſt nur die Schuld des Grafen, wenn er ſich 
ſo viele Jahre lang von dieſem Manne ausbeuten ließ.“ 

„Oder vielmehr ausbeuten laſſen mußte“, fiel Herr 
von Blacha ein. „Der Graf iſt ein Ehrenmann, aber 
an Sparſamkeit, ſelbſt nur an Erwägung und Ueberlegung 
in Geldſachen nicht gewöhnt. Er hat koſtſpielige Neigungen, ſeine 
Sammlungen haben ein ſchönes Geld verſchlungen. Seinem Na⸗ 
men und ſeiner Stellung glaubt er es ſchuldig zu ſein, überall 
als ein großer Herr aufzutreten und niemals den Thaler von ei⸗ 
nem Groſchen zu unterſcheiden.“ 

„Das Alles, mein werther Freund, hatte ich mir ſelbſt ge⸗ 
ſagt, als ich jene häßlichen Wolken auf der Stirn des Grafen er— 
blickte. Ich begreife, wie ſchwer es einem Edelmann wird, aus 
der glänzenden und hervorragendſten Stellung, die er oder doch 
noch ſein Vater eingenommen hat, allmählig zurückzutreten und 
in der großen dunklen Maſſe der Leute zu verſchwinden. Und 
doch iſt dieſer Rückgang ein nethwendiger. Grund und Boden 
verlieren immer mehr, ich will durchaus nicht ſagen, ihren Werth, 
aber an Ertragsfähigkeit; was ſie einbringen, reicht nicht mehr 
hin, den gefteigerten Anſprüchen der Beſitzer zu genügen. Aber 
wohin verirre ich mich! Das iſt eine national⸗ökonomiſche Be⸗ 
trachtung, die auf Sie, den wohlhabenden und mäßigen Herrn von 
Blacha, jo gar nicht zutrifft. 

„Deſto mehr auf Ihren zukünftigen Schwiegervater,“ ſchal⸗ 
= der, alte Herr ein, „und ich ahne nun ſchon, wie Alles ge 
ommen. 


Breslau, den 30. März. — Albert Cohn. — 


Weizen weißer 18,80 20,50 21,30 A gelber 17,60 —19,20 bis 
20,10 Ax per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70 13,70 14,00 
Ax, galiz. 12,30 —13,00 13,50 Ag per 100 Kilo. — Gerſte 11,00 — 
12,00 13,80 15,00 16,0 A per 100 Kilo. — Hafer 10,30 — 12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 —15,40—16,50 
Ar, Futter- 12, 2013,40 — 14,50 Ar per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 Ag per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 31,00 28,00 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 
26,75 25,75 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00—25,00 
24,00 Ax per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 7,60 A per 50 Ki⸗ 


lo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 45,00 — 52,00 & weiß 45,00 — 55,00 2 


62,00 68,00 A per 50 Kilo. 
Berlin, den 2. April. — Produeten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer: 27,6. Temperatur: früh —— 1 Grad. 
Witterung: feucht und rauh. 

Im Terminverkehr mit Getreide hat die anfänglich feſte Stimmung 
ſich nicht erhalten können; immerhin ſchloſſen die Preiſe nicht niedriger 
als geſtern. — Effektive Waare blieb feſt im Werthe gehalten. Von 
Roggen und Weizen waren die Anerbietungen ſchwach, während Hafer 
in den Mittel⸗ und geringen Gütern etwas reichlicher am Markt war. 
Gek.: Weizen 18,000, Roggen 15,000, Hafer 15,000 Ctr. 

Rüböl war vorwiegend begehrt, ſo daß das vorhandene Angebot 
unter anziehenden Preiſen Nehmer fand. 

Spiritus hat ſich abermals ein Geringes im Preiſe gehoben, doch 
war die Kaufluſt nicht ſehr rege. Gef. 140,000 Ltr. 

Weizen loco 185—230 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ruſſ. 207 212 Ar ab Bahn bez. Roggen loco 138 150 Ag 
per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Ruſſ. 138141 Aab Bahn bez. 
defekt. do. 133 134 Ar ab Bahn bez., inländ. 144148 Ar ab Bahn 
bezahlt. — Mais loco alter per 1000 Kilo 134-145 A nach Qualitat 
gefordert, rumän. u. beſſarab. 134140 A ab Bahn bez., exquiſit. ru⸗ 
män. 144½ Ax ab Bahn bez. — Gerſte loco 115-200 A per 1000 
Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95 165 A per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 125—145 A bez. Ruſſ. 115—145 A 
bez. Pomm. 130 140 Ax bez. Schleſ. 130—145 A bez. Böhm. 130 
145 Ar ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 150-153 A ab Bahn bez. 
— Erbſen. Kochwaare 160 — 195 per A 1000 Kilo, Futterwaare 135— 
153 Ax per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 — 28,00 
Arx bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 26,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 


Ar bez. — Leinöl loco 62 Ax bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,4 
Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 52 Ag bez. 


— Gold⸗ und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,58 et bz. — Sovereigns — — — — 20 Fres. 


G. — Franz. Bankn. -- — — — Oeſterr. Silberg. — — — 
Tele graphische Schluss course. 


Warschau 8 Tage. 
Poin. Pfandbr. 5%. 
Poln. Liquidationsbrisfe . . » 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreus. do. 4½% . 
Poseier do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten 


194 — 90200 
60-20 61—40 
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Disconto Command, Auth. 111—50|111—90 
Weizsu, gelber: 5 
April-Maäi . . rn nn. 0. 206-501205—50 
Juni-Juli * . — * * . * * * * * 21 9 217 
Roggen. 
sss a 146 
April-Mai. . . 3 150 
Mai-Juni * „ . . „ . * * * 149 148 —50 
CCC 5 149 148 50 
Rüböl. 
r 00 20 20% 00..80% 69 —20] 69 - 10 
Septr.-Octbr. 3 67-30 67—20 
Spiritus. 
loco . . . „ . 0 * . * * * 52 52 2 20 
April-Mai 5 0 * . * * * . * 0 . 51—90 51—80 
August-September 524-90 54-890 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 3. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 8 Fuß — Zoll. 


als eine Kugel durch den Kopf zu jagen und ſeine Familie in 
Noth, Elend und Schande zurückzulaſſen.“ 

Und Sie halfen ihm?“ 

„Ich will Ihnen Nichts vorlügen, im Gegentheil mein Herz 
ſo offen darlegen, als es mir jetzt, wo jene entſcheidenden Tage 
doch ſchon eine geraume Zeit hinter mir liegen, noch moglich iſt. 
Kein Zweifel, daß ich dem Grafen Waldhelm eine gewiſſe Summe 
ſelbſt ohne genügende Sicherſtellung vorgeſchoſſen hatte. Auch 
wir Kaufleute find manchmal in der Lage, übergroßmüthig fein 
und das Geld aus dem Fenſter werfen zu müſſen. Wir gelten als 
Eindringlinge in die vornehme Geſellſchaft und müſſen uns mit 
den Waffen dort behaupten, die uns den Eingang ver⸗ 
ſchaffen, mit Geld und wieder Geld! Die Summe aber, 
die der Graf brauchte, um ſeinen damaligen Verbindlichkeiten 
zu genügen und dieſes Befitzthum vor der Subhaſtation 
zu ſchützen, würde ich niemals daran gewagt haben, wenn nicht 
Melanie feine Tochter geweſen wäre. Das iſt ein Bekenntniß, jo 
aufrichtig, wie Sie es nur wünſchen können. Die Sache aber ver⸗ 
wickelt ſich dadurch noch mehr, daß entweder der Graf oder das 
Mädchen, trotz meiner Zurückhaltung, eine ſich in tauſend Kleinig⸗ 
keiten verrathende Liebe bei mir entdeckt hatten. Erſt ſpäter fiel 
mir auf, daß der Graf in ſeinen Verhandlungen mit mir beſtän⸗ 
dig auf die unſichere Lage ſeiner Tochter zurückkam und ihretwe⸗ 
gen eine Sorge und eine Aengſtlichkeit zeigte, die mir denn doch, 
wenn ich die Angelegenheit mit gewohnter Kühle und Geſchäfts⸗ 
ruhe betrachtet hätte, mehr als übertrieben erſchienen wäre. Eine 
Gräfin Waldhelm, ſchöͤn und jung wie Melanie, braucht für ihr 
Fortkommen in der Welt nicht zu ſorgen; ſie würde in jedem 
Hofſtaat eine Stelle gefunden haben. Aber, Herr von Blacha, 
das find Nachgedanken, Nachgedanken! Damals hörte ich in Allem, 
was der Graf ſagte, nur den liebenden zärtlichen Vater, ſah nur, 
wie von goldenen Wolken umwallt, in der Ferne die ſchlanke 
reizende Geſtalt des holden Mädchens. Eine Thorheit, die ich 
vielleicht hart genug büßen werde!“ 


ortſetzung folgt.) 
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Haudwerker⸗ Verein. 
Donnerſtag den 4. April, Abends 7 Uhr 


Vorſtellun 


des Wiener Kinder⸗Schauſpiel⸗Enſembles 
zu ermäßigten Preif n für die Mitglie⸗ 
der des Handwerker⸗Vereins und deren 
Familien. Zur Aufführung kommt: 
Der geſtiefelte Kater. 
Nummerirte Billets à 75 4 bei 
Herrn Krauss (Justus Wallis). Zwei 
Kinder auf einen nummerirten Platz. 


Der Vorſtand. 


Concert 


Julius Schapler 
unter gütiger Mitwirkung von Fil. 
Erna Leiser, Herrn A. Lang, und 
hieſiger Dilettanten. 
— in der Gymnaſtal-Aula — 


ZInſerate. 


Durch die Geburt eines Töchterchen 
wurden hocherfreut 

Thorn, den 2. April 1878. 

Alexander Rittweger u. Frau. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Hundemarken für das Jahr vom 
1. April 1878 bis dahin 1879 können 
bei gleichzeitiger Zahlung der Hunde⸗ 
ſteuer für das halbe Jahr bis zum 
1. Oktober c. mit reſp. 3 Mr von 
den Bewohnern der Stadt und 1,50 „Ag 
von den Bewohnern der Vorſtädte in 
unſerm Polizei⸗Secretariat in Empfang 
genommen werden. 

Thorn, den 2. April 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Königliche D;Lbahn. 

Die auf der Strecke der unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Commiſſion im II. Se⸗ 
meſter 1877 angeſammelten alten Schie⸗ 
nen, Eiſen⸗ und Metall⸗Abgänge ſollen 
in dem zum 

Dienſtag, den 30. April cr. 

Vormittags 11 Uhr. 

in unſerm Kommiſſionsgebäude hier⸗ 
ſelbſt anberaumten öffentlichen Sub⸗ 
miſſionstermine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Die Nachweiſung der 
zum Verkauf geſtellten Materialien, ſo⸗ 
wie die Submiſſions⸗ und Kaufbedin⸗ 
gungen können bei unſerem Büreau⸗ 
Vorſteher Kolleng während der ere, 


Abends 7½ Uhr 
Billets à 2 Ar bei Herrn Walter 
Lambeck Schülerbilleis a 1 . 
nur an der Kaſſe. 
Soeben erſchien und zu haben in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck: 


Des deutſchen Reiches 
Fürften, Mitglieder des Dundes- 
raths und des Meichtages. 

Ein photo⸗litographiſches Tableau mit 

cr. 250 wohl getroffenen Portraits. 
Preis 1 Mark. 
Diefes künſtleriſch ausgeführte Tas 
bleau dürfte für jeden Politiker u. Zei⸗ 
tungsleſer zur beſſeren Orientirung von 
großem Intereſſe ſein und bei dem 
ſehr wohlfeilen Preiſe ſich zur allge⸗ 
meinen Anſchoffung empfehlen. 
Kleider gut u. bill. gearb. Gerſtenſtr. 
78 zu erfragen parterre rechts. 


Prachtvolle Prämie. 
Unſere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London-⸗Pariſer 


Kunſtverlag in Köln in den Stand geſetzt, jedem Leſer ein großes, wohl: 
ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach der berühmten 


Madonna Murillo's, 


La Inmaculada Conce;eion. 


Beſchreibung. 

Dieſes Gemälde ift anerfanntermaßen das erſte Meiſterwerk der welt⸗ 
berühmten Gemälde Galerie dis Louore in Paris. Es wurde im Jahre 1852 
durch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung aus der Sammlung des Mar- 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von 


15.300 Frances 


als Eigenthum der Krone angekauft. 

Die Sammlung des Marſchalls Soult genoß eines Weltrufes, und 
die „Inmaculada Concepcion“ galt als die Perle derſelben. Von vielen 
europäliſchen Regierungen, beſondeis von Spanien, dem Geburtslande des 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anſtrengungen behufs Erwer⸗ 
bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zahlreichen 
Concurrenten in der Auction, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben⸗ 
den flürmiſchen Scene ſteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich dem Herrn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankreichs, zugeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den Beſitz des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode verurtheilten ſpa⸗ 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, umgeben von einer 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Bruſt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 
himmelanwärts ſchwebt. 5 

Der Stich iſt nicht unter Sechzig Francs 
u haben. 
f 4 525 Pracht⸗Abdruck in großem Format auf englichem Luxus⸗Pa⸗ 
pier, 87 Centimenter hoch 56 Centimeter breit, erhalt jeder Leſer von 
der unterzeichneten Expedition bei Einlieferung des untenſtehenden Cou⸗ 
pons und Einzahlung von nur 


ö Drei Mark 
zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
des Druckes und der Speſen. 


Dieſes Prachiblatt iſt hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunft-Snftitut von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer 
Majeſtät der Königin von Eugland. ; . 

Viele Anerkeunungsſchreiben aus allen Geſellſchaftskreiſen bis 
aus den höchſten Ständen liegen vor. 

Das prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmuck und ein 
würdiges Pendant zu der berühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 

Beſteller von fünf Exemplaren erhalten ein ſechſtes frei. 


Anleitung. 


ſtunden in Empfang genommen werden, 
find auch auf portofreie Anträge von 
demſelbem zu beziehen. Die Offerten 
find bis zur Terminsſtunde portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift„Sub⸗ 
miſions⸗Offerte auf Ankauf alter Me 
tall⸗Abgänge“ verſehen, einzureichen. 
Thorn, den 31. März 1878. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Penſionäre finden freundliche Auf 
nahme bei Lehrer Semrau, Kl. Ger⸗ 


Man beliebe 5 Expedition zu adreſ⸗ 
den Coupon aus⸗ Thorner Beitung. firen, woſelbſt das 
zuſchnelden und mit La Inmaculada Kunſtblatt auch per⸗ 
der Beſtellung nebſt ; ſönlich in Empfang 
Poſteinzahlung an Concepcion ; genommen werden 
die unterzeichnete Abdrücke kann. 


Ohne den Coupon können keine Abdrücke verabfolgt werden 


zpedifion der Thorner Zeitung. 
Kay Sa ee 


Mittwoch, 10. April 1878.90 
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% Uebeteinſtimmende Urtheile. * 
Herr Mienlelnafrath Dr. Rüst ın Grabom tu Dietiendurg, fomie 


viele andere herrvorragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten rhei⸗ 
niſchen Trauben-Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, 
Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 

Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 

Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 

und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben» 

Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 
Dr. Graefe in Chemnitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ 
treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzeugung. — J. E. 
Frau Gräfin zu Sayn-Wittgenftein in Berleburg in Weftph. iſt überraſcht 
von der Vorzüglichkett und guten Wirkung deſſelben bei Katarrhen. — 
Herr Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 
Obertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig in feiner Familie gegen Halsleiden, Huſten ꝛc. ſtets glänzend bes 
währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 

ſagungen vieler tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Ueber⸗ 


5 
55 


6 


9 


einſtimmung. 

Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nah» 
Wahmungen und den Verkaufsſtellen ſolcher nnächter Waare 
Si 2 eh 8 8100 Man 1 5 den 1 Trau⸗ 
z ben-Brufthontg in Flaſchen a 1, 1½ u. 1 
58 2) ächt mit nebiger Verſchlußmarke in Bu allein 
bei Herrn In Spiller, und bei Herrn Friedrich 


Breite Str. 446. MINEN] Galall Breite Str. 44, 


beehrt ſich, den Empfang ſämmtlicher 
Neuheiten in fertigem Vutz 
ſowie Vutz⸗ Artikeln 
für die bevorſtehende Frühjahr's⸗Saiſon anzuzeigen. 
In Folge außerordentlich vortheilhafter Einkäufe bin ich in der 
angenehmen Lage, den hochgeehrten Damen in dieſer Saiſon durch bedeu⸗ 


tende Preisermäßigungen weſentliche Vortheile bieten zu können. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali. 


P. S. Sonnenſchirme find ebenfalls eingetroffen und werden zu 
Original⸗Fabrikpreiſen abgegeben. 


Jeſchäfts⸗Uerlegung. 


Meinen werißgeſchätzten Kunden, Freunden und Bekannten hiermit die 


ganz ergebenſte Mittbeilung, daß ich mein 


Uhrengeſchäft 


vom Altſtädtiſchen Markt 289. nach der Paſſage Mro. 3. verlegt habe 
Ich ſpreche die beſcheidene Bitte aus, bei etwaigem Bedarf ſich meiner 
zu erinnern und mich im neuen Lokale zu beſuchen, verſichernd, daß ich in 
ebenderſelben Weiſe ſtreng reell und gewiſſenhaft arbeiten werde. 
Achtungsvvll A. Schmuk, uhrmacher. 
vormals B Laaps. 


Lehrbuch der Damenſchneiderei. 
ven Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 


Eiſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln a 75 Pf. Pros 
ſpeete gratis Vorrätbig bei Malter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


Rudolf Mosse. 
Annoncen- Expedition 
ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


26. Aufl. Toussaint- 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Euglisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Touss@int u. Prof. Lan- 
enscheidt. 
(Woöchentl. 1 Lect, à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof, Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidvsche Verl -Buchh. 


Insbeſondere wird das (Prof. 6 l.) 
„Verliner Tageblatt“, Berlin SW. Möckernstr. 133. 
welches bei einer Aufla e von 33 2 Penfionäre 
finden freundliche Aufnuhme bei Sieg, 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt ren bewohnte Bell-Etage zum 1. Okto- 


Aufträge zur Vermittelung an 


ber zu vermiethen. 
obiges Bureau. 


A, M. Preuss. 


— ———— 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Methode | 


Für meine 


Badeanſtalt 
ſuche ich einen tüchtigen Maſchinen 
heizer zum Antritt am 1. Mai cr. 
Louis Lewin. 
Weißeſtr. 67. E 

Ein verheiratheter Kaufmann mit 
allen ſchriftlichen comtoiriſtiſchen Ar⸗ 
beiten bekannt, wünſcht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen baldmöglichſt Enga⸗ 
ment. Gefl. Offerten unter A. Z. 300 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ich bin vom Hrn. Wunſch Eliſa betſtr. 
in die Kl. Gerberſtr. 80, 3 Treppen 
umgezogen; die Haarflechten werden ſtets 
zu 1 A gverfertigt. Marie Erdmann. 

Ich ſuche zum 1. October eine Woh⸗ 
nung von 4—5 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör und bitte um Offerten. 

Clara Uuruh. Culmerſtr. 305. 

Meine Wohnung iſt vom 1. Heiliger 
Geiſtſtr. 200. J. F. Hauff. 


Beſt ſortirtes Lager von 

Särgen 

bei R. Przybill, 
Thorn, Schülerſtr. 413. 

EZ Unſer Comptoir beſiadet 

ſich von beute ab Brückenſtr. 27 
in dem früher Gall'ſchen Hauſe. 
— Lissack & Wolff. 


2 Spargel, Bohnen, Scholen 
in Büchſen. 
KClaanxl Spiller. 
Rofenkartoffeln. 
zur Saat pro Metze 30 Pf., find vom 
8. d. zu haben Fiſcherei v. P. 
1 Hühnerhund, 
ächt engliſche Race, 10 Monat alt, iſt 
im Vietoria Hotel Thorn zu verkaufen. 


Zur Peachlung. 
Beſtellungen auf Latrinenreinigung 
nehmen entgegen die Herren Schmie⸗ 


demſtr. Ploszinski, Neuſtadt 257 und 


Schneidermſir. Kwiatkowski, Marien⸗ 
ſtraße 288. 
A. Luedtke, 
Scharfrichtereibeſitzer. 


Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
EE 


Kieſerne und bickene 


Möbel 


billigſt bei 


A. C. Schultz, 


Tiſchlermeiſer. 


Kiefern Rlaſterholz 
die Klafter 16 A wird auf Beſtellung 
geliefert. Metdungen werden Coper- 
nikus Hotel entgegengenommen. 

Ein Galler enthält ungefähr 35 
Klafter. 

Wegmeister, Warſchau 
Dickſtraße 27. 
Einen Uhrmacherlehrling ſucht 


6. Willimtaig. 
Penſionäre 


finden freunde 
liche Aufnahme 


Langenscheidt] bet gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 


serfragen Brückenſtraße 19. 
Ein noch gut erhaltener Frügel 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 19. 
Rittergut Kamlarken 


bei Kl. Czyſte verkauft 


120 fetie engl. Halbblut⸗ 


Lämmer. 
Einen Lehrling zur Schloſſerei 
ſucht C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtraße 14. 


Täglich 
friſche Tiſchbutter. 
Heinrich Netz 
Gru Mit. Wohn Heiſigegeiſtſtr. 172. 
Eine Wohnung möblirt auch un⸗ 
möbtirt ift zu verm. Culmerſtr. 333. 


gerechteſtr⸗Ecke 97. 
Laden mit auch ohne Wohn. z. verm 
— 5 tl. freundl. Wohn. zu vermie⸗ 

then Alte Jacobs vorſtadt Nr. 270. 

ine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gr. Gerberftr. 281. 

— —— 


